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Notizen

• Uni-Frauenförderung?
Die Grüne Partei reichte zwei Postula-
te zum Thema 'Frauenförderung an
der Universität Zürich' ein. Ende Juli
veröffentlichte nun der Zürcher Regie-
rungsrat seine Antwort — er ist dage-
gen! Mit dem Gedanken der Quoten-
regelung kann er sich genau so wenig
anfreunden wie mit der Einführung
eines Faches mit frauenspezifischen
Lehrveranstaltungen. Warum? Dies
würde auf eine 'Sonderstellung, ja Ab-
sonderung der Frauen' hinweisen. —

Die Sonderstellung ist wohl am besten
durch Abwesenheit dokumentiert.

• Anderswo — z.B. Saudi-Arabien
Die meisten Frauen in Saudi-Arabien
können weder lesen noch schreiben.
Die wenigen Mädchen, die überhaupt
zu einer Schulbildung zugelassen wer-
den, bekommen erst seit 1982 Unter-
rieht in Chemie, Biologie und Physik;
Frauen dürfen nur Frauen unterrich-
ten — selbst auf Primarschulniveau —,
Männer dürfen jungen Mädchen nur
über einen Fernsehapparat Stunden er-
teilen. Die systematische Ausgrenzung
der Frau vom öffentlichen Leben
wurde in den letzten Jahren noch ver-
schärft: Mädchen dürfen weder in der
Schule noch anderswo Sport treiben;
eine Bildhauerin darf ihre eigene Aus-
Stellung nicht besuchen, weil dort
auch Männer anwesend wären. — Die
Gesundheitsversorgung für Frauen und
Kinder, besonders in den Wüstenregio-
nen, verschlechtert sich zusehends.

• Die Zürcher Stadtverwaltung ein
Frauenparadies?
Zunächst könnte man es glauben:
40,7 % der städtischen Beschäftigten
(ohne Lehrkräfte) sind Frauen. Sie

hegen, pflegen und putzen. 54,4 %
dieser Frauen arbeiten in den Stadtspi-
tälern Triemli und Waid und in den
städtischen Heimen (zum Vergleich:
bei den Männern sind es 10,1 %). 44,3
% arbeiten Teilzeit (Männer: 5,8 %).
Die 40-seitige Studie von Elisabeth
Veya stellt fest, dass keine der fast 70
leitenden Funktionen (Zentralsekre-
täre, Direktoren, Amtschefs) mit einer
Frau besetzt ist. Einzige Ausnahme: die
beiden Stadträtinnen Lieberherr und
Koch. — Wie soll die Lage verbessert
werden? Die Studie hält fest: 'Teilzeit-
beschäftigten ist der Zugang und der
Aufstieg in höhere Positionen grund-
sätzlich fast nicht möglich. Wenig ge-
tan wird auch für die Aufwertung tra-
ditioneller Frauenberufe.'

• Primarlehrerseminar — nur wenige
weibliche Ausbildnerinnen
Kantonsrätin Yvonne Maurer, Adlis-
wil, ging in einer parlamentarischen
Anfrage dem Phänomen nach, dass am
Primarlehrerseminar zwar 78 % der
Schülerschaft Frauen sind, dass diese
jedoch bei den Dozentenstellen krass
untervertreten sind: Von 26 Hauptlehr-
stellen ist 1 mit einer Frau besetzt, bei
den Lehrbeauftragten sind 28 Männer
und 18 Frauen und bei den Übungsieh-
rem 41 Männer und 22 Frauen. Noch
schlechter sieht es in der von Frau
Maurer nicht berücksichtigten Vorstufe
aus: Am Seminar für Pädagogische
Grundausbildung gab es 1987 unter
28 Hauptlehrern keine einzige Frau!
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